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nidjt. 3ebe ©egenb, jeber Stamm aud) 2)eutfdjlanbs roirb emas oon
feiner SKunbart als ilntergrunb behalten, roenn fein Schrifttum edjt ift.

3d) felbff liebe meine OTunbart im Umgang unb auch im Schrifttum,
obfchon id) nun fd)on ein halbes 3ahrt)unbert oon 35ern abmefenb bin.
2lber id) halte eine reintidje Trennung oon "©Tunbart unb Sd)riftfprad)e
für unerläßlich- Unb entfremben mir uns nicht ber beutfäjcn Sd)rift=
fpradje; fie ift bie Sprache ©oetfjes unb aller anbern bebeutenben 35er=
treter beutfdjen ©eiftes ; mir raerben fie aber in bem 3Jtaße in all ihren
Schönheiten unb Siefen weniger fdjähen unb genießen können, als mir
fie in ©ebrauch unb Pflege oernad)läffigen. Sh- ©regerg

ü)as ift ein £tgcntiat?
©5ie kann man fragen? ©in £igentiat ift bod) etroas wie ein ©ok*

torat. ©eweife: 3n einer $od)fd)ulftatiftik, bie natürlich »an einem
31kabemiker (©r. phil.) oerfaßt mar, ßieß es leßtcs 3ahr: „. erwarben
544 Schweizerinnen bas ©oktorat, 148 bas £igentiat" unb einige Seiten
fpäter: „bie 3ufammenftellung ber erteilten ©oktor* unb Staatsbiplome,
fowie ber Eigentiate". Unb geftern (am 4. 3uli 1950) melbet ein ^3ri=
oattelegramm aus 3ürid), bag es im 3iird)er Äantonsrat eine längere
21usfprad)e gegeben habe, „in ber oon oerfdjiebenen Seiten bie ©in=
führung bes Eigentiates befürwortet" worben fei. iHlfo: was will man
mehr!

Unb bod) ift es falfd)! 3Han oerfudje bie Überfetjung ins 3rangö=
fifd)e: le doctorat — ja, le licentiat — nein! oielmefjr la licence! Um
bas gu oerftehen, muffen wir auf bas £ateimfd)e gurüdtgehen. 9?ad)
bem trefflichen lateinifdjen Sprud) „divide et impera" (teile unb tjerrfdje,
b. h- tn biefem Sali: unterfd)eibe, bann oerftehft bu) fief)t bie Sache
fo aus:

1. ©as Eateinifdje kennt männliche SBörter auf -atus mit ©enitio
-atus, ©atio -atui ufro., bie ein 31mt ober eine ein 3Tmt führenbe 30îen=

fchengruppe begeidjnen: g. 53. consulatus, pontificatus, principatus,
tribunatus, primatus bas 2fmt eines consul, pontifex, princeps,
tribunus, primus ; senatus, peditatus, equitatus bie 53el)örbe ber

senes (ber alten 9Jtänner), bie Sruppe ber pedites (ber Smjffolbaten),
ber équités (ber Oteiter). Seibe ©ebeutungen oereinigt magistratus
bas 9lmt eines magister ober bie aus ben magistri beftehenbe 53e=
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nicht. Jede Gegend, jeder Stamm auch Deutschlands wird ewas von
seiner Mundart als Untergrund behalten, wenn sein Schrifttum echt ist.

Ich selbst liebe meine Mundart im Umgang und auch im Schrifttum,
obschon ich nun schon ein halbes Jahrhundert von Bern abwesend bin.
Aber ich halte eine reinliche Trennung von Mundart und Schriftsprache
für unerläßlich. Und entfremden wir uns nicht der deutschen Schrift-
spräche; sie ist die Sprache Goethes und aller andern bedeutenden Ber-
treter deutschen Geistes; wir werden sie aber in dem Maße in all ihren
Schönheiten und Tiefen weniger schätzen und genießen können, als wir
sie in Gebrauch und Pflege vernachlässigen. Th. Greyerz

Was ist ein Lizentiat?
Wie kann man fragen? Ein Lizentiat ist doch etwas wie ein Dok-

torat. Beweise! In einer Hochschulstatistik, die natürlich von einem
Akademiker (Dr. phil.) verfaßt war. hieß es letztes Jahr: erwarben
544 Schweizerinnen das Doktorat. 148 das Lizentiat" und einige Seiten
später: „die Zusammenstellung der erteilten Doktor- und Staatsdiplome,
sowie der Lizentiate". Und gestern (am 4. Juli 1950) meldet ein Pri-
vattelegramm aus Zürich, daß es im Zürcher Kantonsrat eine längere
Aussprache gegeben habe, „in der von verschiedenen Seiten die Ein-
fllhrung des Lizentiates befürwortet" worden sei. Also: was will man
mehr!

Und doch ist es falsch! Man versuche die Übersetzung ins Franzö-
fische: le äoctorst — ja, le licentist — nein! vielmehr Is licence! Um
das zu verstehen, müssen wir auf das Lateinische zurückgehen. Nach
dem trefflichen lateinischen Spruch „äivicle et impers" (teile und herrsche,
d. h. in diesem Fall: unterscheide, dann verstehst du) sieht die Sache
so aus:

1. Das Lateinische kennt männliche Wörter auf -stus mit Genitiv
-stus, Dativ -stui usw., die ein Amt oder eine ein Amt führende Men-
schengruppe bezeichnen: z. B. consulstus, pontilicstus, principstus,
tribunstus, primstus ---- das Amt eines consul, pontilex, princeps,
tribunus, primus; senstus, pcäitstus, equitstus die Behörde der

senes (der alten Männer), die Truppe der peZites (der Fußsoldaten),
der équités (der Reiter). Beide Bedeutungen vereinigt msgistrstus
das Amt eines msgister oder die aus den msgistri bestehende Be-
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îjorbe. *33ei ber Übernahme foldjer Aîôrter ins Seutfdje pflegen wir einen

Unterfrfjieb ju madjen:

a) Sie Bezeichnungen fiir tinter ertjolten bas fäd)lid)e ®efd)led)t:

bas Slonfulat, Sribunat, Califat ufro., unb fo and) im akabemifd)en

Nereid) bas Soktor=at, £ektor=at, SKektor=at, Sekawat. 9îur oereingeït

ift es geruiffentjaften (ober pebantifdjen) Altphilologen gelungen, bas

(ateinifdje männliche ©efd)led)t roieber einzuführen; fo nennen fie jefct

gewöhnlich bie Stellung bes Auguftus als princeps ben ^3ringipat;

aber bas SÇonfulat, bas aud) ber Ungebilbetfte kennt, wagten fie nid)t

anzufechten. Bei primat ift immer nod) beibes gebräud)lid).

b) ASenn febod) bie Wörter auf -at(us) 9Kenfd)en bezeichnen, bleiben

fie beim männlichen ®efd)led)t: ber Senat, Aîagiftrat. Semgemdfj

mühte, menu oom ©pifkopat bie 9iebe ift, unterfd)ieben roerben: ber

©pifkopat oerfammelt fid) unb befdjlieht etroas, aber jemanb roirb in

bas ©pifkopat eingefe^t ober bekleibet es. Sie Schwierigkeiten, bie fid)

aus beut l)i« unter a unb b ©efagten ergeben, fpiegeln fid) roieber

in ber ^ilflofigkeit, mit ber fid) bie 3=rembfprad)enroörterbüd)er unb

Suben in manchen ©inzelfällen burchzuroinbert fudjen.

2. ©anz anbern Urfpruugs finb einige lateinifdje Wörter auf -atus,

bie Partizipien zu Serben auf -are finb unb nach ber „zweiten" Se=

klination gehen (-atus, -ati, -ato ufw.). So ift ber Cegat (legatus) ber

Abgeorbnete. ^tud) roerben fotdje ASörter birekt aus Subftantioen abge=

leitet: ein barbatus, hastatus, togatus, candidatus ift einer mit einem

Bart, einer £anze, ein Sogaträger, ein mit ber toga Candida, ber weihen

Soga bes Amtsbewerbers, Bckleibeter. Saher: ber S^anbibat. So aber

nun auch ^ £izentiat, b. h- ber mit einer licentia, einer beftimmten

©rlaubnis, Berfehette. ©s ift natürlich eine befonbere Bosheit ber la=

teinifdjen Sprache, bah bas Rektorat, fiektorat, Soktorat, Sekanat ein

Amt, ber Sizentiat aber ein 9Kenfd) ift. Aber es Ijtlft nichts : man er

wirbt fid) bas Soktorat, aber bie Cigenz; man ift Soktor ober £i*

gentiat — genau fo, wie ber Stipenbiat bas Stipenbium bekommt

(stipendiais unb licentiaius finb mittelalterliche Albungen, aber

genau ben klaffifd)=lateinifd)en Bilbungsgefehen gemäh).

(Nebenbei: ber Apoftat unb ber Renegat finb fadjlid) basfelbe:

ber Abtrünnige, aber fprad)lid) oöllig oerfdjieben: bas lateinifd)e apo-

stata ift ein £el)nroort aus bern ®ried)ifd)en ; ber SÇaifer 3ulianus Apo=
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Horde. Bei der Übernahme solcher Wörter ins Deutsche pflegen wir einen

Unterschied zu machen:

s) Die Bezeichnungen für Ämter erhalten das sächliche Geschlecht-

das Konsulat, Tribunat, Kalifat usw., und so auch im akademischen

Bereich das Doktor-at, Lektor-at, Rektor-at, Dekan-at. Nur vereinzelt

ist es gewissenhaften (oder pedantischen) Altphilologen gelungen, das

lateinische männliche Geschlecht wieder einzuführen i so nennen sie jetzt

gewöhnlich die Stellung des Augustus als princeps den Prinzipal?
aber das Konsulat, das auch der Ungebildetste kennt, wagten sie nicht

anzufechten. Bei Primat ist immer noch beides gebräuchlich.

b) Wenn jedoch die Wörter auf -ot(us) Menschen bezeichnen, bleiben

sie beim männlichen Geschlecht: der Senat, Magistrat. Demgemäß

müßte, wenn vom Episkopat die Rede ist, unterschieden werden: der

Episkopat versammelt sich und beschließt etwas, aber jemand wird in

das Episkopat eingesetzt oder bekleidetes. Die Schwierigkeiten, die sich

aus dem hier unter a und b Gesagten ergeben, spiegeln sich wieder

in der Hilflosigkeit, mit der sich die Fremdsprachenwörterbücher und

Duden in manchen Einzelfällen durchzuwinden suchen.

2. Ganz andern Ursprungs sind einige lateinische Wörter auf -às,
die Partizipien zu Verben auf -sre sind und nach der „zweiten" De-

klination gehen (-às, -à -à usw.). So ist der Legat (legàs) der

Abgeordnete. Auch werden solche Wörter direkt aus Substantiven abge-

leitet: ein barbstus, bsststus, togstus, csneiiâstus ist einer mit einem

Bart, einer Lanze, ein Togaträger, ein mit der wgs eonelà, der weißen

Toga des Amtsbewerbers, Bekleideter. Daher: der Kandidat. So aber

nun auch der Lizentiat, d. h. der mit einer licentis, einer bestimmten

Erlaubnis, Versehene. Es ist natürlich eine besondere Bosheit der la-

teinischen Sprache, daß das Rektorat, Lektorat, Doktorat, Dekanat ein

Amt, der Lizentiat aber ein Mensch ist. Aber es hilft nichts: man er-

wirbt sich das Doktorat, aber die Lizenz? man ist Doktor oder Li-

zentiat — genau so. wie der Stipendiat das Stipendium bekommt

(stipenàtus und iicentiàs sind mittelalterliche Bildungen, aber

genau den klassisch-lateinischen Bildungsgesetzen gemäß).

(Nebenbei: der Apostat und der Renegat sind sachlich dasselbe:

der Abtrünnige, aber sprachlich völlig verschieden: das lateinische spo-
stots ist ein Lehnwort aus dem Griechischen? der Kaiser Iulianus Apo-
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ftata ift ber gum £eibentum guriiâgekegrte Sogn Äonftantins. Renegat
ift eine böfe Slîigbilbung : gemeint ift einer, ber ben ©lauben abgeleugnet
f) a t, com £ateiuifcgen ger aber märe es einer, ber oerleugnet rcorbeu
ift! Auf bie 9îeutra ©erioatfum] „bas Abgeleitete", wogu bann roeiter
bas Nitrat, 6ub(imat ufro. gefdjaffen morben finb, brauche id) fjier
nid)t eingugegen.)

A3ie id) biefer ®efcgid)te bes Cigentiaten nachging, kam mir ber
©ebanke nad)gufet)en, roie fid) bie ferner 9îektoratsberid)te bamit ab»
finben. So i)abe id) bie legten elf burcggefegen litib in ben ad)t, bie
baoon fprecgen, folgenben STatbeftonb gefunben: in brei Sericgten merben
£ i g e n t i a t e erroorben, in gweien gibt es Eigentiatsejamen (ober
examina): alles falfd)! ©s können nur Eigentioten ernannt,

aber keine Eigentiate erworben werben, llnb fo gut, wie es nur
Äanbibatenprüfungen gibt, nid)t Äanbibatapröfungen, kann
es nur Eigentiatenprilfungen (fo fegrieb nur ein Rektor!) ober
Eigentiatenejamen (fo ein anberer!) geben. Sag fid) ber eingige
welfcfje Rektor ridjtig ausgebrückt Ijat, ift felbftoerftänblid) (le nombre
de licences ©er falfcge ©ebraucg oon Eigentiat ift baburcg etwas
entfdjulbigt, bag eben ©oktorat unb Eigentiat fad)lid) fegr eng
oerwanbt finb unb bag es für ben ©rab, ben man fid) als Eigentiat
erwirbt, im ©eutfdjen kein befottberes A5ort gibt (Eigeng l)at eine gu
allgemeine ©ebeutung); icf) gäbe gwar in meinem Sacgs=35illatte für
licence als britte ©ebeutung gefunben: Eigentiatur; aber biefes AJort
ift mir fonft nirgenbs begegnet, unb es fegeint mir and) nid)t emp«
feglenswert gu fein, ©s wirb alfo nicgts anberes übrigbleiben, als
gu fagen : er tjat fid) ben ©rab eines Eigentiaten (ober : ben Eigentiaten»
grab) erworben.

9îod) etwas anberes gur Eigeng : aus ©eutfd)lanb las man in ber
legten 3eit oft oott amerikanifd) ober englifd) ligenfierten (mit f) 3ei»
tungen; bas ift ein Angligismus (englifd) licensed) für ligengiert
(mit g!, „beutfd)": kongeffioniert). Unb ein legtes: warum fegreibt
©üben Eigentiat (ftatt Eigengiat) oor trog Eigeng, wägrenb er
Elungius unb Eîungiatur neben ETuntius unb Etuntiatur
erlaubt? ©ebrunner

Unb was würbe ©icero wogl fagen gu Selefonat, Snferat unb ägn»
liegen Atemübungen? St.
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stata ist der zum Heidentum zurückgekehrte Sohn Konstantins. Renegat
ist eine böse Mißbildung: gemeint ist einer, der den Glauben abgeleugnet
hat. vom lateinischen her aber wäre es einer, der verleugnet worden
ist! Aus die Neutra Derivatsums „das Abgeleitete", wozu dann weiter
das Nitrat, Sublimat usw. geschaffen worden sind, brauche ich hier
nicht einzugehen.)

Wie ich dieser Geschichte des Lizentiaten nachging, kam mir der
Gedanke nachzusehen, wie sich die Berner Rektoratsberichte damit ab-
finden. So habe ich die letzten elf durchgesehen und in den acht, die
davon sprechen, folgenden Tatbestand gefunden: in drei Berichten werden
Lizentiate erworben, in zweien gibt es Lizentiatsexamen (oder
-examina): alles falsch! Es können nur Lizentiaten ernannt,
aber keine Lizentiate erworben werden. Und so gut, wie es nur
Kandidatenprllfungen gibt, nicht Kandidatsprüfungen, kann
es nur Lizentiatenprüsungen (so schrieb nur ein Rektor!) oder
Lizentiaten exam en (so ein anderer!) geben. Daß sich der einzige
welsche Rektor richtig ausgedrückt hat. ist selbstverständlich (le nombre
(le licences Der falsche Gebrauch von Lizentiat ist dadurch etwas
entschuldigt, daß eben Doktorat und Lizentiat sachlich sehr eng
verwandt sind und daß es für den Grad, den man sich als Lizentiat
erwirbt, im Deutschen kein besonderes Wort gibt (Lizenz hat eine zu
allgemeine Bedeutung): ich habe zwar in meinem Sachs-Billatte für
licence als dritte Bedeutung gefunden: Lizentiatur: aber dieses Wort
ist mir sonst nirgends begegnet, und es scheint mir auch nicht emp-
fehlenswert zu sein. Es wird also nichts anderes übrigbleiben, als
zu sagen: er hat sich den Grad eines Lizentiaten (oder: den Lizentiaten-
grad) erworben.

Noch etwas anderes zur Lizenz: aus Deutschland las man in der
letzten Zeit oft von amerikanisch oder englisch lizensierten (mit s) Zei-
tungen: das ist ein Anglizismus (englisch licensed) für lizenziert
(mit z!, „deutsch": konzessioniert). Und ein letztes: warum schreibt
Duden Lizentiat (statt Lizenziat) vor trotz Lizenz, während er
Nunzius und Nunziatur neben Nuntius und Nuntiatur
erlaubt? 2l. Debrunner

Und was würde Cicero wohl sagen zu Telefonat, Inserat und ähn-
lichen Atemübungen? St.
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